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REPORT

In der Vergangenheit ist es 
immer wieder zu zivilrechtli-

chen Problemen im Zusammen-
hang mit dem notwendigen, ge-
waltsamen Zugang der Feuerwehr 
in Betriebsanlagen bei Bränden 
gekommen. Gerade bei der Öffnung 
von Türen und Fenstern können oft 
große Schäden entstehen, wenn 
kein Zentralschlüssel zur Verfü-
gung steht. Es war daher notwen-
dig, ein bundesweites System zu 
schaffen, durch welches ein siche-
rer und schneller Zugang zu wich-
tigen Bauwerken im Brandfall ge-
währleistet werden kann. Auf die-
se Weise wurde der so genannte 
Feuerwehr-Schlüsselsafe (FSS) 
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entwickelt, der heute zu einem un-
entbehrlichen Hilfsmittel bei allen 
Firmen, in welchen automatische 
Brandmeldeanlagen installiert sind, 
geworden ist.

GESCHICHTE
Mit Zunahme der automatischen 
Brandmeldeanlagen wurde auch das 
Problem der Zugänglichkeit für die 
Feuerwehr außerhalb der Betriebszei-
ten in Firmen und öffentlichen Ob-
jekten größer. Die ersten 
Schlüsselsafes sind in diesem Zusam-
menhang bereits 1978 von der Firma 
Hatlauf in Wien montiert worden. 
Damals war der Objektschlüssel noch 
nicht überwacht in einem Aufbewah-

rungszylinder, sondern nur auf einem 
Haken platziert (Bild 1).  
Da der Wunsch nach einer sicheren 
und überwachten Schlüsseldeponie-
rung immer größer wurde, wurde 
dieser Schlüsselsafe von der Firma 
Bruno Eder (1979 Übernahme der  
Firma Hatlauf durch Firma Bruno 
Eder) in Zusammenarbeit mit der 
Feuerwehr immer weiter entwickelt. 
So konstruierte man beispielsweise 
den so genannten Aufbewahrungszy-
linder und berücksichtigte bei den 
Safes auch den Sabotageschutz.

Um einen Wildwuchs von Kunden-
wünschen (Größe, Sonderfunktionen 
usw.) zu vermeiden, wurde der Feuer-
wehr-Schlüsselsafe 1996 genormt 
(ÖNORM F 3032).

Es gibt nun für ganz Österreich ei-
nen einheitlichen Feuerwehrschlüs-
sel. Zunächst wurde der  
Zylinderschlüssel EVVA-GPI ver-
wendet und schließlich wurde dieser 
– nach einem Beschluss des Öster-
reichischen Bundesfeuerwehrverban-
des im Jahre 1997 – durch den 
färbigen Magnetcodeschlüssel EV-
VA-MCS als neuer Standard ersetzt.

Mit dem Magnetcodeschlüssel wur-
den auch verschiedene Untergruppen 
für BMA-,  RWA- und Aufzugs-
Fachfirmen bzw. Brandschutzbeauf-
tragte eingeführt, wobei der 
Feuerwehrschlüssel immer alle Syste-
me sperrt.

Alles über den Feuerwehr-Schlüsselsafe
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Moderne und übersichtliche Anordnung eines Wandhydranten (Foto: Pölzl).

Bild 1: Das ursprüngli-
che System: Schlüssel 
am Haken.
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Seit 1996 stellt neben der Firma Bruno Eder auch die Fir-
ma Labor Strauss die genormten Schlüsseltresore her. Fest-
legungen zur Ausführung und Anwendung von FSS sind 
in der ÖNORM F3032 und in den technischen Richtlini-
en TRVB 114, 123 und 151 geregelt. Laut ÖNORM F 
3070 ist auch eine jährliche Wartung des FSS durchzu-
führen. 

FUNKTION EINES FEUEWEHR-SCHLÜSSELSAFES
Der Standort des Feuerwehr-Schlüsselsafes (FSS) wird von 
der örtlich zuständigen Feuerwehr festgelegt und muss mit 
einer orangefarbenen Blitzleuchte gekennzeichnet werden. 
Da die Brandmeldeanlage mit dem Schlüsselsafe verbun-
den ist, kann die Feuerwehr den Safe nur bei Brandalarm 
öffnen, womit ein Missbrauch ausgeschlossen wird.
Im FSS wird der „GENERALSCHLÜSSEL“ eines über-
wachten Objektes, in einem Aufbewahrungszylinder ab-
gesichert, deponiert. Wichtig ist dabei: Der FSS kann erst 
nach Auslösung der Brandmeldeanlage von der Feuerwehr 
mit dem „FEUERWEHRSCHLÜSSEL“ geöffnet und 
der Generalschlüssel des Objektes entnommen werden. 
Ohne Brandalarm ist das Öffnen des FSS durch die Feu-
erwehr nicht möglich!

SICHERHEIT HAT PRIORITÄT!
Nach Rückstellung der Brandmeldeanlage ertönt ein Si-
gnalton, bis der Generalschlüssel wieder im Aufbewah-
rungszylinder verriegelt ist. Damit wird sichergestellt, dass 
der Schlüssel nach dem Einsatz wieder im Safe deponiert 
wird. Mit dem Generalschlüssel können gemäß TRVB 
114 S auch vier weitere beschriftete Schlüssel untrennbar 
verbunden werden (Bild 2). 

Für elektronische Schließsysteme werden auch oftmals 
Zutrittskarten verwendet, die mit dem Generalschlüssel 
ebenfalls verbunden sein sollten. 
Es ist darauf zu achten, dass diese Zutrittskarten keiner 
zeitlichen Beschränkung unterliegen bzw. mit Batterien 
ausgestattet sind, welche eine Funktion von 2 Jahren auch 
bei -20 °C garantieren müssen.
Gegen Sabotage ist der FSS durch mehrere elektronische 
Überwachungseinrichtungen gesichert. Durch einen An-
schluss dieser Überwachung an eine Einbruchsalarmanla-
ge oder einen Sicherheitsdienstleister, ist die Verwendung 
des FSS auch bei besonders schutzwürdigen Objekten, 
wie etwa Banken oder Einkaufszentren, möglich. 

NACH DEM „SYSTEM SPARVEREIN“
Wenn nun für Wartungsarbeiten der Safe geöffnet werden 
muss, wird nach dem System, wie in jedem kleinen Spar-
verein vorgegangen wird, gearbeitet. Dort kann nämlich 
die Kasse nur beim gleichzeitigen Sperren von zwei 
Schlüsseln (in der Regel beim Obmann und Kassier vor-
handen) geöffnet werden. Im Falle des Feuerwehr-Schlüs-
selsafes entspricht dies dem „Anlagenbetreuerschlüssel“ 
(beim Brandschutzbeauftragten etc.) und dem „Feuer-
wehrschlüssel“ (bei den Verantwortlichen der Feuerwehr 
bzw. im Feuerwehreinsatzfahrzeug deponiert). Es handelt 
sich also hier um eine Art Zwei-Hände-Prinzip (Bild 3).

MEHRFACHSCHLÜSSEL-AUFBEWAHRUNGS-SYSTEME
Diese Sonderform des FSS kommt bei brandschutztech-
nisch geschützten Gebäuden wie Einkaufszentren oder 
Bürogebäuden, in welchen kein einheitliches Sperrsystem 
vorhanden ist, zur Anwendung. Die Generalschlüssel der 

einzelnen Firmen befinden sich dabei in jeweils eigenen 
Aufbewahrungszylindern, wobei nur der Schlüssel für den 
Bereich, in dem ein Alarm ausgelöst worden ist, freigege-
ben wird. Diese Multisafes gibt es in verschiedenen Aus-
baustufen, welche bis zu 120 Schlüssel verwalten können 
(Bild 4).

WEITERE SCHLÜSSELDEPOTS
Bei Vorhandensein von Plankäs-
ten, Schlüsselboxen, Rohrsafes 
oder Schlüsselschaltern können 
diese alleine mit dem Feuerwehr-
Schlüssel gesperrt werden (Bild 5 
bis 8). Auch Schlüsselboxen oder 
Rohrsafes von Aufzugsfachfirmen, 
NUR mit der grünen Aufschrift 
„LIFT“, können von der Feuer-
wehr geöffnet werden (Bild 9).    

SCHLÜSSEL FÜR ALLE 
EINSATZORGANISATIONEN
Da bei Zufahrten von Wohn-
anlagen vermehrt Absperrun-
gen montiert wurden, wurde 
eine zusätzliche Sperre für 
Einsatzorganisationen mit 
der blauen Beschriftung „EO“ 
geschaffen. 
Diese Schlüsselboxen können 

sowohl von der Feuerwehr als auch von berechtigten 
Rettungsdiensten gesperrt werden, um einen Krankentrans-
port optimaler durchführen zu können (Bild 10). 

Bemerkt wird, dass Schlüsselboxen und Rohrsafes keine 
elektronische Überwachung besitzen, daher sollten dort nur 
untergeordnete Schlüssel (z. B. Wohnhauseingang, Trieb-
werksraum, Schiebetore, Schranken usw.) aufbewahrt wer-
den. 
Der österreichweit einheitliche Feuerwehrschlüssel muss 
bei der Firma EVVA schriftlich (Briefpapier, Stempel und 
Unterschrift) vom Kommandanten bestellt werden.
E-Mail: bestellung@evva.com oder  Tel.: 01 / 81165-0.

NEU: FSS-FREISCHALTUNG!
Ein Schlüsselsafe (FSS) kann zusätzlich von der Leitstelle 

Bild 2: Generalschlüssel 
mit Zusatzschlüsseln.

Bild 3: Bei Wartungs-
arbeiten ist das Öffnen 
des Safes nur nach 
dem Zwei-Hände-Prin-
zip möglich.

Bild 4: Beispiel eines 
Multisafes.

Bild 5: Plankasten.

Bild 6: Schlüsselbox. Bild 7: Rohrsafe.

Bild 8: Schlüsselschalter. Bild 9: Lift-Box.

Bild 10: EO-Box.
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über eine Fernschaltung oder von einem eigenen Schlüs-
selschalter, der im Safe eingebaut ist, geöffnet werden. In 
der neuen ÖNORM F 3032 aus dem Jahre 2014 wurde 
nun auch diese Schlüsselsafe-Freischaltung geregelt.

Anwendung: Falls bei technischen Einsätzen (Wasser-
rohrbruch, Unfall in versperrter Wohnung etc.) oder bei 
Brandeinsätzen der Schüsselsafe nicht automatisch öffnet 
(Teilschutz, Melder abgeschaltet etc.), kann mit dem Frei-
schalteschlüssel beim Safe ein Alarm an der BMZ ausge-
löst werden, damit der Schlüsselsafe geöffnet werden kann 
(Anmerkung: Schwarzer Schlüssel sperrt bei Schloss mit 
schwarzer Kennzeichnung). Dieser Alarm wird aus Si-
cherheitsgründen auf der Brandmeldezentrale des Betrie-
bes dokumentiert und zur jeweiligen Leitstelle der 
Feuerwehr übertragen. Somit wird ein Missbrauch mit 
größtmöglicher Sicherheit unterbunden.
Dieser hier genannte Schlüsselsafe mit Freischaltung kann 
zusätzlich von der örtlichen Feuerwehr gefordert werden. 
Es kann auch für jede Feuerwehr ein eigener Freischal-
teschlüssel erstellt werden, sodass die Feuerwehr nur im 
eigenen Löschbereich den Schlüsselsafe freischalten kann.   

ZUSAMMENFASSUNG
Feuerwehr-Schlüsselsafes (FSS) stellen heute ein wichti-
ges Instrumentarium für den uneingeschränkten Zutritt 
zu Betriebsanlagen und öffentlichen Objekten im Brand-
fall dar. Voraussetzung ist die Installation einer automati-
schen Brandmeldeanlage, über welche der FSS 
freigeschaltet wird und bei Brandalarm mit dem Feuer-
wehrschlüssel geöffnet werden kann. Damit ist ein schnel-
ler Zugang zu den entsprechenden Bauwerken bei 

garantierter Sicherheit 
gegeben.
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Schlüsselsafe‐Freischaltung
NEUER Freischalteschlüssel

Fabrikat: Bruno Eder Fabrikat: LST (Labor Strauss )

F h hlü lFeuerwehrschlüssel

Bild 11: Schlüsselsafe mit Freischaltung [Zuerst die Frei-
schaltung mit dem schwarzen Schlüssel auslösen 
(= BMA-Alarm), dann kann der Schlüsselsafe mit dem ro-
ten Feuerwehrschlüssel geöffnet werden].
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